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Das lesen Sie in der kom-
menden Woche in den
KARRIEREN:

– Donnerstag
Skandinavische Firmen Bang &
Olufsen, Ikea und H&M –
Was die Konzerne im ho-
hen Norden
richtig machen
berichten Se-
bastian Paulick
und Hannah
Poppenwim-
mer.

In der Serie
Karrierewege hat
Paulina Szmyd-
ke den österrei-
chischen Star-
galeristen
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Thaddäeus Ropac in Salz-
burg getroffen.

– Samstag
Stichwort Teilzeit Um Kind
und Karriere zu vereinen,
nehmen viele Frauen Teil-
zeitstellen an. Über die Tü-
cken der Teilzeit berichten
Iga Niżnik und Sebastian
Paulick.
IST Austria Was passiert ei-
gentlich am neuen For-

schungszen-
trum Gugging?
Eine Reportage
von Emily
Walton.
Konflikte im Büro
Wie geht man
damit um? Per-
sönlichkeitsex-
pertin Ingrid
Kösten verrät
es im Gespräch
mit Katrin Zita.

Liebe Redaktion! Unter uns: Dass Ausver-
kaufs-Flaute herrscht, hat nicht nur mit der
Teuerung zu tun. Unsere Designer haben Sa-
chen gemacht ... das hätte nicht genäht wer-
den dürfen. Etwa die Leggins. Mir gefallen sie
ja, aber für viele sind sie nicht der letzte Schrei,
sondern das Letzte und zum Schreien. An wen
wir die jetzt noch verhökern? Vielleicht an die
Bodenturnerinnen. Ach nein, die sind ja alle
schon in Peking. MfG C. Oszwald, H&M-Chefin

Das eMail, das uns nie erreicht hat

So gelingt die Nachprüfung
Service – Vom Nachzipf zum Aufstieg im Herbst

Vorweg, und sozusagen zur Be-
ruhigung: Zwei von drei Wiederho-
lungsprüfungen werden bestan-
den, aus dem Nachzipf wird ein
Aufstieg. Damit das gelingt, ein
paar Tipps für jene Schüler, die den
August nicht genießen können:

„Beginn an einem übersichtli-
chen Arbeitsplatz“, rät Lern-Coach
Luise Maria Sommer. Ein aufge-
räumter Schreibtisch,
auf dem nur die Lernun-
terlagen und ein Krug
Wasser mit einem Glas
stehen, denn: „Klares
Wasser, klares Denken.“
Viel trinken ist wichtig!

Ebenfalls ganz we-
sentlich: Die Arbeitszeit
strukturieren. Ein Lern-
rhythmus wie in der
Schule ist bewährt. 50
Minuten lernen, danach
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zehn Minuten Pause, in der man
unbedingt aufstehen und sich ein
bisschen bewegen sollte. Eine klei-
ne Belohnung – etwa das Lieblings-
lied hören – darf auch sein.

Wer die Arbeitszeit strukturiert,
teilt auch das Lernpensum in ver-
daubare Häppchen. „Wer nur ei-
nen großen Berg vor sich sieht, soll-
te den Stoff in überschaubare Ein-

heiten teilen“, rät Som-
mer zur Technik der
kleinen Schritte.

Und nach dem Ler-
nen: Sich unbedingt be-
lohnen, etwa mit Freun-
den auf ein Eis gehen.

Noch ein Tipp: Nicht
gegen die Nervosität an-
kämpfen. Aufgeregt zu
sein, ist schon okay – das
ist wie Lampenfieber vor
dem großen Auftritt.

Schwindeln beim Bewerbungsgespräch
Lieber eine lange

Nase als arbeitslos?
Von verständlichen,

sinnlosen und
riskanten Lügen

beim Job-Interview.
. .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

VON ANDREA KRIEGER

Der Bewerber sagte, er
habe sich eine Zeit
lang zurückgezogen

und in einem griechischen
Kloster gelebt“, erinnert sich
Eva Schlader, Personalbera-
terin von Pendl&Piswanger.
„Ich fragte ihn darauf, ob er
das Leben unter lauter Män-
nern nicht langweilig fand.
Er schaute mich verdutzt an
und sagte: „Wieso?“ Da
wusste ich, dass die Antwort
gelogen war.“

Die eine oder andere Not-
lüge beim Vorstellungsge-
spräch ist, z. B. im Falle von
Lücken im Lebenslauf, ja
durchaus verständlich. Aber
Hand und Fuß sollte sie
schon haben.

Manchmal empfiehlt es
sich sogar, zu schwindeln,
findet der Bewerbungscoach
Werner Hammerl (www.
bewerbungsberatung.at). „Etwa,
wenn Fragen gestellt wer-
den, die verboten sind – wie
jene nach dem Kinder-
wunsch. Da rate ich meinen
Klientinnen zu lügen, dass
sich die Balken biegen.“ In
Wirklichkeit würden sich die
Jobsuchenden viel zu oft zur
vollen Wahrheit verpflichtet
fühlen – zu ihrem Nachteil.
„Man muss sich bewusst
sein, dass man nicht vor Ge-
richt steht – auch wenn gera-
de Personalchefs dem Be-
werber oft das Gefühl eines
Verhörs geben.“

Ermessensfrage Hammerl sieht
die Sache so: „Es ist die Auf-
gabe des Job-Suchenden,
sich positiv darzustellen und
die des Personalisten, hinter
die Kulissen zu blicken.“ Der
Kandidat müsse sich überle-
gen, mit welcher Antwort er
etwas Positives über seine
Arbeitshaltung vermittle.
Dann gelte es abzuwägen:
Welche Konsequenzen kann
die Unwahrheit haben bzw.

Jobsuche

wie leicht ist diese nachzu-
weisen?

Wer beim vergangenen
Job gekündigt wurde, leug-
net das besser nicht. Zwar
steht im Zeugnis dann „im
besten beiderseitigen Ein-
vernehmen...“. „Das bedeu-
tet aber nichts anderes, als
dass die Initiative zur Kündi-
gung vom Arbeitgeber aus-
gegangen ist.“ Schon sinn-
voller ist Flunkern, wenn
nach den Gründen der Kün-
digung gefragt wird. Hamm-
erl: „Man sollte sich eine
Version einfallen lassen, die
einem möglichst wenig
schadet.“ Als Beispiel nennt
er das Kündigungsmotiv
genereller Personalabbau.
„Notfalls kann der Bewerber
auch darauf hinweisen, dass
die Chemie nicht gepasst hat.
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Wann ehrlich sein, wann notfalls lügen?

Grundsätzlich gilt: Bei
unzulässigen Fragen
darf geschwindelt

werden: Das betrifft Themen
wie Familienplanung, Par-
teizugehörigkeit, Religion
oder chronische Krankhei-
ten. Ausnahme: Die Frage
hat direkt etwas mit dem Job
zu tun.

Ein möglicher späterer
Kündigungsgrund sind hin-
gegen gefälschte Zeugnisse

und unrichtige Angaben
über den Familienstand.

Sinnfrage Zu leugnen, dass
man gekündigt wurde,
bringt nichts, denn die
Wahrheit ist anhand des Ar-
beitszeugnisses leicht her-
auszufinden. Anders bei der
Behauptung, Weiterbildung
auf eigene Faust betrieben
zu haben. Der Bewerber
muss allerdings damit rech-

nen, dass nachfragt wird.
Die Angst, Lügen könn-

ten auffliegen, sobald der
ehemalige Arbeitgeber kon-
taktiert wird, ist oft unbe-
gründet: Schon realisti-
scher ist, dass Personalisten
den Bewerber fragen, ob er
ihnen eine Referenz nen-
nen kann. Insbesondere
Personalberater sind zu-
dem stets gut vernetzt und
haben ihre Informanten.

Lügen: Wie sich
Bewerber verraten
Symptome „Geschickt zu lü-
gen, ist nicht weit verbreitet“,
sagt Eva Schlader von der Per-
sonalberatung Pendl&Piswan-
ger. Spätestens beim Nachfra-
gen verraten sich viele Bewer-
ber durch ihr Verhalten. „Sie
schauen mir dann nicht in die
Augen, gestikulieren nervös mit
den Händen. Oft wird plötzlich
schneller gesprochen und das
Sprachniveau wird schlechter.“

Lüge & Geschlecht Die Un-
wahrheiten der Frauen haben
laut der Psychologin Schlader
„einen höheren Plausibilitäts-
faktor. Männer neigen eher
zum Hochstapeln. Das fällt
ihnen leichter auf den Kopf.“
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Das geht aber nur einmal“, so
Hammerl. Den Ex-Chef
schlecht zu machen, ist hin-
gegen kontraproduktiv: „Das
wirkt illoyal.“

Eine längere Arbeitslosig-
keit lässt sich durch ein Sab-
batical oder verschiedene
Fortbildungen vertuschen.
Im Idealfall werden Zeugnis-
se für diverse Kurse vor-
gewiesen. „Grundsätzlich
kann man sich aber auch au-
todidaktisch weitergebildet
haben. Diesbezüglich helfe
ich meinen Klienten beim
Improvisieren,“ erzählt der
Bewerbungscoach.

Auslassungen Manchmal
reicht es schon, gewisse Din-
ge zu verschweigen. Etwa,
dass man in Scheidung lebt.
Andernfalls könnte der Per-
sonalist mutmaßen, dass der
Kandidat eine schwierige
Phase durchlebt. Auch „ge-
schieden, zwei Kinder“
braucht keine Frau in den
Lebenslauf hineinschreiben.
Danach gefragt, sollte die
Bewerberin allerdings nicht
lügen. „Das ist nachweisbar
und kann ein Kündigungs-
grund sein.“ Was die Kinder-
betreuung angeht, gilt: Die Si-
tuation notfalls beschönigen!
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Baustelle Gugging:
IST Austria entsteht

U N - G E S C H I C K T

Nachprüfung: Zwei
von drei gehen gut

Flunkern im Bewerbungsgespräch? Bei unzulässigen Fragen sind geschönte Antworten durchaus vertretbar


